
NACHHALTIGKEIT IM LABOR
Oder: „Was habe ich davon?“

Überall hört man von „Nachhaltigkeit“, oft ver-
kommt sie zur leeren Floskel. Besonders häufig, 
wenn sie in Politik oder Wirtschaft verwendet 
wird. Doch was bedeutet sie wirklich, und was 
haben wir im Labor davon? Wir blicken mal kurz 
auf das Wesentliche.

Was bedeutet Nachhaltigkeit 
wirklich?
Nachhaltig handelt, wer die Bedürfnisse der Ge-
genwart so befriedigt, dass künftige Generatio-
nen nicht darunter leiden, und globale Ressour-
cen langfristig erhalten bleiben: wirtschaftlich 
effizient, sozial gerecht, ökologisch tragfähig. So 
weit die offizielle Definition in Kurzform.

Das Dilemma
Im analytischen Labor trage ich viel Verantwor-
tung – egal ob Pharma, Qualitätskontrolle oder 
Forensik. Habe ich meine Analytik nicht im Griff, 
passieren Fehler. Das hat weitreichende Konse-
quenzen, und irgendwann wackelt mein Stuhl. 
Wie soll ich mich da um Nachhaltigkeit küm-
mern? Das kennen viele, die täglich ihre Leistung 
bringen müssen. 

Viele Unternehmen haben das Thema für Wer-
bezwecke entdeckt: „Schaut mal, wie viel Gutes 
wir tun!“. Doch Nachhaltigkeit muss aktiv gelebt 
werden. Wir können viele Zertifikate kaufen, un-
sere Lieferanten zur Nachhaltigkeit verpflichten, 
jedes soziale oder ökologische Projekt unterstüt-
zen, Laborabfälle besser recyceln – doch ein „rei-
nes Gewissen“ nützt nichts, wenn unser Keller 
dreckig ist.

Der Spagat
Andererseits müssen wir wirtschaftlich denken. 
So lange wir in einer Marktwirtschaft leben, 
müssen Arbeitskräfte bezahlt und Kosten ge-
deckt werden. Schließlich kann nicht jeder zum 
Revolutionär werden, der das gesamte System 
umkrempelt, bis wir „ökologische Perfektion“ er-
reichen.

Also sollen wir Leistung bringen, Geld verdienen 
und Kosten niedrig halten. Für viele lässt sich das 
schlecht mit Nachhaltigkeit vereinbaren. Wer 
diesen Spagat trotzdem hinbekommt, macht 
momentan alles richtig. Jedenfalls bis zur wirk-
lichen „ökologischen Revolution“.



Wie nützt Nachhaltigkeit 
meiner täglichen Arbeit?
Ein Gedankenexperiment: denken wir erstmal 
egoistisch. Was brauche / will ich im Labor?

1.	 Schutz	und	Sicherheit 
(wer vergiftet sich schon gern?)

2.	 Nützliches (macht meine Arbeit besser)
3.	 Bequemes (macht meine Arbeit leichter)

Aber was hat das mit Nachhaltigkeit zu tun? Wie 
schütze ich damit künftige Generationen oder 
den Planeten? Unsere Tabelle zeigt einige Bei-
spiele, wie eine nachhaltige Einstellung zur La-
borarbeit nicht nur eigene Vorteile bringt, son-
dern nachhaltig in die Zukunft wirkt.

Fazit: JEDER hat etwas davon
Auch wenn Nachhaltigkeit von vielen Unterneh-
men als lästige Pflicht gesehen wird: besonders 
bei Kunden und Mitarbeitern findet ein Umden-
ken statt. Wer Nachhaltigkeit als bloße Fassade 
nutzt, wird zukünftig auch wirtschaftlich dar-
unter leiden.

Nachhaltige Prozesse in die tägliche Laborarbeit 
einzubinden, ist oft einfacher als vermutet. Es 
muss keine Investition in Millionenhöhe sein. 
Kleine Maßnahmen sind ein wichtiger Anfang, 
und können mit extrem niedrigem Aufwand 
umgesetzt werden, z.B. beim sicheren Umgang 
mit Lösungsmitteln und deren Behältern. Ein 
kleiner Schritt ist auch ein Anfang: besser jetzt 
als später.

Vorteile für mich Vorteile für die Allgemeinheit

Schutz
und

Sicherheit

Ich bleibe gesund, und schütze mich vor 
Schäden durch Lösungsmitteldämpfe, 

andere Chemikalien oder Unfälle.

Das Gesundheitssystem wird entlastet, 
es entstehen weniger Kosten. Künftige 

Generationen werden weniger belastet.

Das Risiko langfristiger Schäden durch 
berufsbezogene Krankheiten wird 

verringert. Meine Lebensqualität im 
Alter steigt.

Aufwand für Rehabilitationen, 
Berufsgenossenschaften, Ihr 

Unternehmen und andere Kostenträger 
sinkt -> Positive Auswirkungen auf die 

Gesamtwirtschaft

Ich fühle mich sicherer und leiste 
dadurch bessere Arbeit. Meine 

Position im Unternehmen und mein 
Selbstvertrauen sind gestärkt. Qualität und Zuverlässigkeit 

meiner Ergebnisse verbessern die 
Gesamtsituation (z.B. Pharma-
Sicherheit, Qualitätskontrolle).

Die Sicherheit steigt nicht nur für mein 
Unternehmen, sondern auch für dessen 
Kunden und die Gesellschaft insgesamt.

Nützliches

(macht meine 
Arbeit besser)

Mit dem richtigen Werkzeug arbeite ich 
auf neuestem Stand der Technik.

Meine Arbeitsabläufe werden 
effizienter und sicherer. Ich habe mehr 

Zeit für das wirklich Wichtige.

Die Fehlerquote sinkt, Risikofaktoren 
werden minimiert.

Bequemes

(macht meine 
Arbeit leichter)

Zuverlässige Systeme (z.B. zur 
Füllstandskontrolle) ersparen mir den 

Aufwand, alles manuell zu kontrollieren.
Zufriedenheit und Motivation steigen. 

Das hat positive Effekte auf das 
Arbeitsklima, die Kolleg(inn)en und die 

psychische Gesundheit allgemein.

Die richtige Ausstattung meiner Behälter 
sorgt für weniger Reinigungsaufwand 
nach dem Hantieren mit Flüssigkeiten 

(z.B. auslaufende Schläuche beim 
Flaschenwechsel, Umschütten, 

Sammeln, Entsorgung)

Kleiner	Handgriff	
mit	großer	Wirkung:

Wer Lösungsmittelbehälter auf seiner 
HPLC-Anlage richtig verschließt, 
leistet mit wenig Aufwand einen 
wichtigen Beitrag zu nachhaltiger 
Sicherheit und Umweltschutz.
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Tabelle: Vorteile nachhaltiger Einstellung - für den Einzelnen und die Allgemeinheit

VORHER

NACHHER

Unterstützt von:

Weitere Informationen finden Sie 
auf www.scat-europe.com


